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51. Jahrgang 1995

Heft 4 (August)

Herausgegeben vom
Schweizerischen Verein für die
deutsche Sprache (SVDS)

Luzern

Sprachpflege nach heutigem Verständnis

Von Dr. Hermann Villiger

Der Autor, Ehrenpräsident des Schweizerischen Vereins für die deutsche Sprache,

ist den Lesern des «Sprachspiegels» wohlbekannt. Er hat sich unter anderem

mit seinen Schriften «Schreibe richtig, schreibe gut» und «Gutes Deutsch»
(beide Verlag Huber, Frauenfeld) einen Namen gemacht. Hier beschäftigt er sich
- wie schon früher - mit der sehr wichtigen und auch heiklen Frage, was unter
dem Begriff «Sprachpflege» sinnvollerweise verstanden werden sollte. Wir
freuen uns, diesen klärenden und richtungweisenden Beitrag hier veröffentlichen

zu können. Die Schriftleitung

Ist es überhaupt sinnvoll, in bezug auf Sprache von Pflege zu sprechen?
Die Frage ist nur zu berechtigt, denn unter Sprachwissenschaftlern
gehört es schon lange zum guten Ton, über den Ausdruck «Sprachpflege»
zu witzeln, und die in den sechziger Jahren gegründete «Kommission für
wissenschaftlich begründete Sprachpflege» des Instituts für deutsche

Sprache in Mannheim benannte sich später in «Kommission für
Sprachentwicklung» um. Pflege ist jedoch - möchte ich sagen - ein königlicher
Begriff, wenn man ihn zum Beispiel so versteht, wie er aus Adalbert
Stifters Werken herausgelesen werden kann: als Bestreben des Menschen,
allem, was es gibt, dem Mitmenschen, den Tieren und Pflanzen, aber
auch den Gütern der Kultur zur größtmöglichen Entfaltung der in ihnen
liegenden Möglichkeiten zu verhelfen. Da die Sprache ja wohl das Kulturgut

schlechthin ist, dürfte es uns auch in besonderem Maße daran

gelegen sein, sie zu pflegen.
Wer aber pflegt denn die Sprache? Die Antwort versteht sich eigentlich
von selbst: Jeder, der sich im Sinne Stifters um sie bemüht, der
Sprachforscher so gut wie der Schulmeister, vor allem aber jene erfreulich
große Schar von Laien - Liebhabern und Freunden der Sprache -, denen

die Sprache ein wertvolles Gut bedeutet und denen es nicht gleichgültig
ist, wie man mit ihr umspringt. Sie melden sich in den «Sprachecken»

und «Sprachspalten» unserer Zeitungen und Zeitschriften zum Wort.
Nicht immer erfreulich ist jedoch, von welchen Vorstellungen sich der

Sprachfreund leiten läßt, wenn er die heutige Sprache aufs Korn nimmt.
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